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bundenen Gefahren zu ſchildern, ohne auf die chwere Sünd
haftigkeit aufmerkſam ＋ machen. Wir können demnach kurz
ſagen der Beichtvater Uche utit allem Eifer ſeine Pönitenten

dem Leſen ſchlechter Blätter abzubringen, aber 1 ertheile
die Losſprechung ſo lange, Al dies nach den allgemein geltenden
Grundſätzen der Moraltheologie überhaupt möglich iſt Denn

richtig bemerkt Aam d⁴ ⁴

0 Kölner Paſt Bl „Der
einzelne Beichtvater önnte nicht hoffen, mit dem ſtrengen Vor
gehen etwas Nachhaltiges 3 erreichen, nicht die übrigen
In derſelben Gegend nach denſelben Grundſätzen vorgehen, denn
die Pönitenten werden ſich entweder auf das Verfahren der
anderen Geiſtlichen berufen, oder, bei einem zurückgewieſen, hei
anderen die Losſprechung finden.“ Ue 20 Casum ?

Die Löſung findet ich In den aufgeſtellten Grundſätzen.
Daß Commodus in der ache bisher nichts gethan hat, wollen
Diu an ſich nicht verurtheilen; vielleicht vollte EL elbſt Inhalt,
Form und Tendenz des jungen „Sonntagblatt“ erſt näher
kennen lernen oder e mochte hoffen, daß EL nach Beilegung
der rſten Aufregung und Verwirrung, welcher das genannte

ſeine Exiſtenzfähigkeit verdankt, mit günſtigerem Erfolge
CV eingreifen können U dgl enn Er aber, Ule ES aſt
ſcheinen möchte, principiell die Zeitungslectüre Iun ſeiner
Gemeinde ſich nicht kümmern vollte, ſo ennt und erfüllt EU
eine ſeiner wichtigſten Pflichten nicht. Hingegen hat Severus
die diesbezügliche allerdings klar und richtig erfaßt, aber
erne Handlungsweiſe entbehrte der Klugheit; E hat durch ſeine
Predigten die Wenigen, 4  6 dadurch getroffen wurden, erbittert,

hat gedroht, wa & doch nach aller Wahrſcheinlichkeit nicht
0 ausführen dürfen, dieſe Leſer nicht 3u abſolviren, Urz r

hat nicht ODPportune. ondern Im eigentlichen Sinne uUur importune.
nicht 11⁴ 0mni patientia und noch weniger V doctrina gelehrt
und gemahnt und hat darum auch Mißerfolge eines Eifer  —
aufzuweiſen.

St Oswald Pfarrvikar Joſef Sailer.

14 Gewiſſensrechenſchaft der Kloſterfrauen und
tloſterzöglinge.) Geiſteslehrer und Ordensſtifter empfehlen die
Gewiſſensrechenſchaft. Die Tereſia verſichert, daß da
Ur der Fortſchritt Im geiſtlichen Leben befördert werde, die
Unterlaſſung der Gewiſſensrechenſchaft dagegen den Rückſchritt
hierin herbeiführe Ordensperſonen finden gewöhnlich Iu ihren
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klöſterlichen Vorſchriften diejenigen Punkte angedeutet, auf welche
ſie hierbei ihr Hauptaugenmerk Ihten ſollen.

Wem ſt nun von Seite der Kloſterfrauen die Gewiſſen

S⸗
rechenſchaft abzulegen?

Man muß zwifchen vollſt ändiger Offenbarung des
iuneren Seelenlebens, wWozu namentlich auch die Verſuchungen
gehören, Und zwiſchen bloß äußerlichem Verhaen unterſcheiden.

Mittheilungen über da Innerſte der Seele gehören vor den
Beichtva ter E Trklärte dies die Congreg. DD t Regular.
NII Mcärz 1860, und beſtimmte ausdrücklich, daß „die geiſt⸗
liche Leitung der Kloſterfrauen dem Beichtvater zuſteht.“

D  —  iefelbe I Congregation billigt 68 ſogar Nl  7 daß Directoren
oder Obere der Kloſterfrauen deren Gewiſſensrechenſchaft vornehmen,
und wünſcht, daß, irgendwo ein derartiger Mißbrauch eſtehe,
CETL beſeitigt werde. (E Method. IN approbandis novis Institut. DAR. 30, 31
Moralis: Gury, Ballerini. Idit. . e GCommunione frequenti.)

Bekenntniſſe dagegen über äußeres Verhalten hinCCS.ISIAAAECNCCn
der Kloſterdiseiplin gehören vor die Oberin de Conventes.
Dieſelbe kann allenfall  — auch Rathſchläge über den „Fortſchritt
n den Tugen den“ ertheilen, da dieſer ſich gewöhnlich auch im
äußeren Benehmen kundgibt. Wenigſtens Uet die genannte
hl Congregation einſtweilen 20 Xperimentum dieſe etztere
theilweiſe Gewiſſensrechenſchaft, obſchon ſie die Kloſterfrauen

chtet.U azu erpfli
iſt da  U Gebiet der Berechtigung de!Auf dieſe Weif

Beichtvaters ud der Oberin genau abgegrenzt und einem jeden
Theile dasjenige zugewieſen, as ihm ch N gebührt.

Socwie der Beichtvater nicht berechtigt iſt (und CS auch nich
al rathſam erſcheu ſich Iun die Handhabung der äußeren
Kloſterdisciplin einzumiſchen, infoferne dabei keine Uebertretung

chriften vorkommt, wodurch einchriſtlicher oder klöſterlicher Vorſ
Nachtheil für Die Seéelen herbeigeführt wird, ebenſo ſteht der

das Innere der Seelen ihrerOberin nicht das Recht U,
Untergebenen QAusforſchen wollen, oder wohl gar dieſelben
V  ur Ablegung einer vollſtändigen Gewiſſensrechenſcha über
innere Gedanken und Verſuchungen 3 verpflichten.

Zufolge der oben angeführten Uel kirchlichen Ent—
Sbezüg—ſcheidungen werden vohl höchſt wahrſcheinlich manche die

iche Vorſchriften älteren Datums In den Frauenklöſtern etwas
anders regeln ſein.

Will jedoch eine Kloſterfrau ihr uneres der Oberin, bvon
der ſie weiß, daß ſie im Geiſtesleben mehr erfahren iſt und auf
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deren Verſchwiegenheit ſie er rechnen darf, 9  6 freiwilligentdecken, dann elbſtverſtändlich dieſer demüthigen N.herzigkeit nichts entgegen, 14, 27 wird dieſelbe ſogar mancheGnade uim Gefolge haben.

Da Geſagte äßt ſich mutatis mutandis auch auf die
Zöglinge un Frauenklöſtern gegenüber ihren Vorſteherinnenbder den geiſtlichen Führerinnen anwenden.

Die Beſtimmung B. Dte oft Zöglingen die hU Om—
munion 3u geſtatten ſei, ſteht dem Beichtvater (V Congreg.Coneil. Trid 12 br 1679 Approbirt von Innocenz XI.)

Würde aber ein Zögling nach erhaltener Erlaubniß vom
Beichtvater zum Empfange der hl Communion ſich vor derſelbeneines auffallend Ungezogenen Benehmens äußerlich ſchuldig machen,dann dürfte wohl die Oberin, Inter vernünftiger Vorausſetzungder Billigung 8 Beichtvaters, U M 1 — berechtigtſein, (in Verbot den Empfang der Communion ein⸗
Uulegen

Bezüglich der Art und Weiſe der Abnahme der Gewiſſens—⸗rechenſchaft wiſſen die Confessarii ohnehin, daß auf den Seelen
zuſtand einer jeden einzelnen Kloſterfrau Rückſicht nehmen iſtIM Allgemeinen werden vielleicht Punkte nichtaußer Acht laſſen ſein:

Verlangen nach Vervollkommnung Iun der E 3b1t nd das Strehen darnach. Der Beweggrund bei
Beobachtung der Ordensvorſchriften. Die Auswahl Einer be⸗
ſtimmten Tugend im ſteten Hinblick auf das höchſte Vorbild
H-i V

45

eſu Chriſto. Art de. Gebetes Tägliche Gewiſſenser⸗forſchung

Natürlich ird die Gewiſſensrechenſchaft N jedesmal In
der wöchentlichen Beichte vorgenommen, da dieſe vielmehr kurzund gut ſein ſoll, ſondern etwa monatlich, oder halbjährlich,bder auch UNUuLr jährlich bei Gelegenheit der geiſtlichen Exercitien.
aliorum.

Ceterum Ounnia Supra dieta Subjicio prudentiori judicio
inz. Serapion Wenzl,

Exdefinitor Generalis des Karmelitenordens.

In glücklicher Gewinner ui Verlegenheit.)wurde uns folgender Fall zur Beurtheilung vorgelegt: Catilina
den Q betrogen. Aufmerkſam emacht auf die E  I·tutionspflicht, die ihm oblag, wie auch auf einige Tten, wie

man einer ſolchen Pflicht auf einfache und bequeme Weiſe Ge

“


